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Personalstand der Benediktinerabtei St. Emmeram 
in Regensburg unter Fürstabt Johann Baptist Kraus 
(1742—1762) 
V o n H a n s S c h l e m m e r 
Q U E L L E N N A C H W E I S 
U n g e d r u c k t e Q u e l l e n 
Bayerische Staatsbibliothek München 
Cod. lat. 15019: Necrologium vetus Monasterii S. Emmerami Episcopi et Mart. 
Innovatum Anno M D C C L X . Et posthac continuandum 
Starkiana2a: Literargeschichte des fürst l ichen Reichsstiftes St. Emmeram (von 
1633 bis 1791) 
Bibliothek der Abtei Metten 
Prioratstagebuch von St. Emmeram. 3 Bde. 1769—1797 Signatur: Prüfeninger 
Mansarde 175 a—c (zitiert Prüf. Mans.) 
Catalogus recensens Religiosos Mon. S. Emmerami Ratisbonae Ord. St. P. Bene-
dicti ab Anno 1769 et ultra. Signatur: Prüf. Mans. 4209 (zitiert Catalogus 1769) 
Archiv der Erzabtei St. Peter Salzburg 
Album princ. Monasterii St. Emmerami Ratisbonae continens Religiosos ab anno 
1600—1802 defunctos cum notis biographicis, 1877, 85 S. (handschriftlicher 
N a c h l a ß des P. Pirmin Lindner) 
Archiv der Abtei St. Walburg Eichstätt 
Chronik 5 (1634—1750) 
Staatliche Bibliothek Regensburg 
Rat. ep. et cl. 234: Rapsodica Rerum, Personarum ac Eventuum Mn. St. Emmerami 
OSB. Monimenta concinnata ab anno Chr. 1712 a P. Nonnoso 
Haeckl Loci professo ac Secundo Priore (zitiert Haeckl, Rap-
sodica) 
Rat. ep. 359: Traditiones (5 Bände) 
Bischöfl iches Ordinariatsarchiv Regensburg 
Tagebücher Pater Roman Zirngibls 1788—1815 (13 Jahrgänge ) 
Tagebücher Pater Benedikt Puchners 1773—1822 
Archiv des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 
RMS 164: Notata Historica Mon. S. Emmerami 
Pfarrarchiv St. Emmeram Regensburg 
P. Jacob Passler OSB, Hierosophia Tom. II (1747) 
P. Hubert Gött l inger OSB, Thesaurus Absconditus Parochiae S. Rupert i . . . (1739) 
Inscriptiones Sepulcrales Monasterii Saneti Emmerami Ratisbonae (zitiert Inscr. 
Sep.) 
Matrikelbücher der Pfarrei St. Rupert 
Pfarrarchiv Matting (LK Regensburg) 
Dollinger, Peter Paul: Gedenkbuch für die Pfarrei Matting oder Verzeichnis 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00016-0093-0
aller jener Priester, die nachweisbar vom Jahre 1400 bis zum Jahre 1897 für 
die Seelsorge zu Matting thät ig waren (1897) 
Matrikelbücher 
Pfarrarchiv Tegernheim (LK Regensburg) 
P. Dionys Danegger OSB: Ecclesiae ad S. Georgium Märtyrern in Schwabelweis 
Vicariorum Series ex Monasterio S. Emmerami . . . 1695—1815 (1815) 
Archive der Pfarreien St. Georg Prüfening , Haindling-Hainsbach (LK Mallersdorf) 
und Hohengebraching (LK Regensburg) 
Matrikelbücher 
Archiv der Pfarrei St. Georg Prüfening 
Manuale Dechbettense de anno 1764 a P. Ruperto Aign conscriptum. Varia 
Ecclesiam Parochialem in Ehebetten concernentia . . . a P. Ruperto Aign 1765 
G e d r u c k t e Q u e l l e n u n d L i t e r a t u r 
Allgemeine Deutsche Biographie, hg. von der Hist. Kommission bei der Bayer. Akad. 
d. Wiss., 56 Bde., 1875/1912 (zitiert ADB) 
Endres, Josef Anton: Ein geistlicher Fürst des 18. Jahrhunderts, in: Historisch-pol. 
Blätter 1899 81—96 157—167 
— , Frobenius Forster, Fürstabt von St. Emmeram in Regensburg. Ein Beitrag zur 
Literatur- und Ordensgeschichte des 18. Jahrhunderts. Straßburger Theologische 
Studien Bd. 4 H . 1, Freiburg 1900 
Fink, Wilhelm: Beiträge zur Geschichte der bayerischen Benediktinerkongregation. 
Eine Jubi läumsschrif t 1684—1934. Metten und München 1934 (zitiert Fink, Bene-
diktinerkongregation ) 
F loßmann , Josef: Trauerrede auf den Mainzer Reichstagsgesandten Ignaz v. Otten, 
Regensburg 1737 
Gerl, Petrus, Abt von Prüfen ing : Leichenrede auf Fürstabt Johann Baptist Kraus, 
Regensburg 1762 
Gri l l , Regis: Coelestin Steiglehner, letzter Fürstabt von St. Emmeram zu Regensburg, 
in: Studien und Mitt. d. Benediktinerordens 12. Ergänzungsheft , München 1937 
Hubensteiner, Benno: Vom Geist des Barock, München 1967 
Kataloge 
Principale Monasterium S. Emmerami Episcopi et Martyris Ratisbonae seu No-
mina, aetas, anni Professionis, Sacerdotii etc. illorum, qui ibidem sub Regula 
S. Benedicti vivunt 1743. 7 S. Catalogus Religiosorum, Professorum, Monasterii 
S. Emmerami Episc. et Mart. Ratisbonae Ord. S. P. Benedicti. Quorum nomina 
ex diversis manuscriptis, partim ex schedis professionis, quae plurimae adsunt, 
col legi . . . Jo. Bapt. Lang 1744. 35 S. (Verfasser ist der Emmeramer Fürstabt 
Johann Bapt. Kraus. Das Verzeichnis beginnt 1278. „Persönl iche Angaben, die 
dem Namen der einzelnen Mönche be igefügt sind, machen die Schrift sehr wert-
voll. Man hat sie daher das erste Profeßbuch einer deutschen Abtei genannt." 
Fink, Benediktinerkongeregation 222) 
Principale Monasterium S. Emmerami Episcopi et Martyris Ratisbonae O. S. Bene-
dicti seu Nomina, aetas, anni Professionis, Sacerdotii etc. eorum, qui ibidem 
Regulam S. Benedicti profitentur 1761 
Catalogus Imperialis ac Exemti Monasterii S. Emmerami Ratisbonae M D C C X C I 
1 Bl. 
Catalogus Immediati ac Imperialis Monasterii S. Emmerami Ratisbonae MDCCXCII 
1 Bl. 
Catalogus Immediati ac Imperialis Monasterii S. Emmerami Ratisbonae MDCCXCIII 
1 Bl. 
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Catalogus RR. DD. Capitularium et Religiosorum Fratrum Principalis ac Imme-
diatae Ecclesiae ad S. Emmeramum Ratisbonae 1795, Joh. Bapt. Rottermundt 
Kornmann, Rupert, Abt von Prüfen ing: Trauerrede auf Fürstabt Frobenius Forster, 
Regensburg 1791 
Kraus, Andreas: P.Roman Zirngibl von St. Emmeram in Regensburg, in: Studien 
und Mitt. d. Benediktinerordens 66 (1955) 61—151 und 67 (1956) 39—203 
Krausen, Edgar: Die Herkunft der bayerischen Prälaten des 17. und 18. Jahrhun-
derts, in: Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 27 (1964) 259—285 
— , Beiträge zur sozialen Schichtung der altbayerischen Prälatenklöster des 17. und 18. 
Jahrhunderts, in: Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 30 (1967) 355— 
374 
Lexikon für Theologie und Kirche, 2. Auflage hg. v. J . Höf er u. K. Rahner, 1957/65 
(zitiert L T h K ) 
Lindner, August: Die Schriftsteller und die um Wissenschaft und Kunst verdienten 
Mitglieder des Benediktiner-Ordens im heutigen Königre ich Bayern vom Jahre 
1750 bis zur Gegenwart. 2 Bde., Regensburg 1880 (zitiert Lindner) 
Lindner, Pirmin: Monasticon Metropolis Salzburgensis antiquae. Salzburg 1908 
Mettenleiter, Dominikus: Musikgeschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 1866 
Pfarrblatt von St. Emmeram, Regensburg 1959 
Rotelsammlung im Archiv der Erzabtei St. Peter Salzburg (Bd. 27 bis 44) 
Schiaich, Heinz: Das Ende der Regensburger Reichsstifte St. Emmeram, Ober- und 
Niedermünster , in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und 
Regensburg 97 (1956) 163—376 
Zirngibl, Roman: Geschichte der Probstey Hainspach, München 1802 
Einleitung 
In den Vormittagsstunden des 4. November 1742 wurde der bedeutende 
Benediktiner, P. Johann Baptist Kraus, ein gebürtiger Regensburger, zum Abt 
des Benediktinerklosters St. Emmeram in Regensburg geweiht1. Sein Konvent 
zählte damals 22 Priestermönche und 2 Laienbrüder. 5 Kleriker bereiteten 
sich auf die Priesterweihe vor. Während der 20 jährigen Regierungszeit des 
Abtes legten 21 Mönche (darunter ein Laienbruder) Profeß ab. So ergibt 
sich mit dem Fürstabt die Zahl 51. Es kann nicht Aufgabe vorliegender Ar-
beit sein, Person und Werk des Emmeramer Fürstabtes Kraus vorzustellen 
und zu würdigen. Nur die räumliche und geistige Landschaft soll abgesteckt 
werden, in der diese 51 Mönche lebten. 
Abt Anselm Godin (1725—1742), der Vorgänger des neugeweihten Abtes, 
entfaltete eine rege Bautätigkeit2. Das nachhaltigste Ereignis war der Neubau 
des Nachtchores und die Barockisierung der Klosterkirche. Als Künstler 
wurden der Linzer Stadtbaumeister Johann Michael Prunner und die Brüder 
Cosmas Damian und Ägid Quirin Asam gewonnen3. Das Jahr 1732 brachte 
1 Zu Joh. Bapt. Kraus: L . Hammermayer, Art. „Kraus, Johann Baptist, OSB", in 
L T h k 2 V I 596 (dort auch Literatur). 
2 Max Piendl, Fontes monasterii s. Emmerami Ratisbonensis, Thum und Taxis-
Studien 1 (1961) 152 ff. 
3 Eine Beschreibung der Emmeramskirche vor der Barockisierung gibt P. Nonnosus 
H ä c k l : „Tabulatum utrique parieti incubabat planum ex lignis levigatis in circu-
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die Erhebung des Abtes in den Reichsfürstenstand. Die Wappenkomposition 
des neuen Fürstabtes an der Hochdecke der Emmeramskirche bestätigt der 
Nachwelt die barocke Gesinnung des repräsentationsfreudigen Bauherrn. Im 
Herbst 1737 weilte Cosmas Damian Asam nochmals in St. Emmeram, um die 
neue Bibliothek mit Gemälden zu schmücken. Paramenten- und Schatzkam-
mer erhielten in dieser Zeit wertvollste Bereicherung. Seit 1730 wurde Fürst-
abt Anselm Godin dabei von P. Joh. Bapt. Kraus tatkräftig unterstüzt *. Die 
Lebensgestaltung der Emmeramer Benediktiner bereitete dem neuen Abt in 
den ersten Regierungsjähren manche Sorge. Als P. Nonnosus Häckl im No-
vember 1746 das Amt des Priors übernahm, entdeckte er Unordnung im 
Dormitorium, Refektorium und in der Sakristei. Betrachtung, geistliche Le-
sung, Stillschweigen, die Einsamkeit in der Zelle waren fast Seltenheit ge-
worden. In den Kapitelsitzungen dieser Zeit ermahnte Fürstabt Kraus seinen 
Konvent zur Nächstenliebe und zur Besserung der klösterlichen Disziplin — 
nicht ohne Erfolg. Exerzitien und vor allem das persönliche Beispiel des 
Abtes waren wertvolle Hilfe5. 
Die vergangenen 20 Jahre gaben in der Wahl zwischen Kloster und Re-
sidenz dem Monasterium nicht immer den Vorrang. Neben der Reichsfürsten-
würde und der damit verbundenen Hofhaltung war es der Immerwährende 
Reichstag zu Regensburg, dessen Nähe die Klosterleute vor ungewohnte Si-
tuationen stellte. Die Prinzipalkommissare als Vertreter des Kaisers — für 
unseren Zeitraum zunächst die Fürsten von Fürstenberg, Frobenius Ferdinand 
(1726—1735) und Josef Wilhelm Ernst (1735-^ -1743 und 1745—1748) — 
wohnten im verlängerten Ostflügel. Im Löwensaal des Klosters fanden Emp-
fänge und Bälle statt. Bei der Visitation durch den Präses der bayerischen 
Benediktinerkongregation, Abt Gregor Piaichshirn von Tegernsee, im August 
1739 kam aus dem Konvent der Vorschlag, für die Damen des fürstlichen 
Hofes einen eigenen Zugang zur Klosterkirche zu schaffen, damit sie nicht 
mehr das Dormitorium der Mönche betreten müßten. Fürstabt Godin ließ 
jedoch den von den Visitatioren gebilligten Vorschlag nicht Wirklichkeit 
werden6. Als Erbprinz Carl Anselm von Thum und Taxis mit seiner neu-
vermählten Gattin Augusta Elisabeth Herzogin von Württemberg im Novem-
ber 1753 die ehemalige Residenz der Prinzipalkommissare bezog, stand man 
wieder vor der Entscheidung. Fürstabt Kraus blieb bei der Anordnung seines 
Vorgängers7. 
lorum, stellarum et crucium formas interdistinctum, quarum spatia rudi penicillo 
exhibebant Martyrium St. Emmerami, St. Dionysii et St. Wolfgangi miracula; item 
et opera St. Ramvoldi interpictis emblematis ad horum facta allusivis. Fenestrae erant 
oblongae et superius obliquae ex obscuri vi tri rotulis, crassisque plumbi lineis in-
sertae. Muri suffulciebantur columnis suo vigore adhuc substitentibus. Caeteris, fuli-
gine et araneis, pulvereque plurimum obductis. Altare Summum ab arte architec-
tonica spectabile quidem erat, sed totum atre illitum. Lateralia autem altaria, excepto 
SSS Trinitatis, maioris haud existimationis erant, quam ut ruralibus Ecclesiis dono 
permitterentur. Ipsaque Cathedra simplici decore prostabat." (Haeckl, Rapsodica). 
4 „ . . . per 12 annos Antecessori suo prudens semper — etsi sine titulo — coad-
jutor exstiterit.. ." (Haeckl, Rapsodica). 
5 Haeckl, Rapsodica 
6 „Sed omnia per Cel. nostrum ellusa fuere, maiori Aulicorum commoditati quam 
Sac. Regulae decretis deferendi studio." (Haeckl, Rapsodica). 
7 „Sed quia Cels. n. transitum per Dormitorium ad Ecclesiae oratoria eisdem in-
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Die beispielhafte mönchische Lebensweise des Fürstabtes, dessen bisweilen 
ängstliche Güte für seine Umwelt nicht immer das beste Erziehungsmittel 
war, war eng verbunden mit seinem wissenschaftlichen Eifer. Er war gleich-
sam die andere Hälfte seines Lebens und wurde grundgelegt in den Studien-
jahren in St. Germain-des-Pres in Paris. Dort spürte der junge Mönch die 
Freiheit des Geistes, den kritischen Sinn und die Genauigkeit des Historikers. 
Eine große Anzahl von Druckwerken des vielseitigen Gelehrten gibt darüber 
Auskunft8. Für die Mönche seiner Zeit war es besonders von Bedeutung, 
daß in St. Emmeram eine Ausbildungsstätte der jungen Kleriker emporwuchs, 
deren moderne Richtung — Pflege zeitgemäßer Philosophie, der Natur-
wissenschaften, der Haus- und Kirchengeschichte — in den bayerischen Bene-
diktinerklöstern eine Seltenheit war9. An den Disputationen der Kleriker 
mit den Professoren P. Frobenius Forster und P. Gregor Rothfischer nahm 
im Oktober 1748 der Benediktinerkardinal Angelus M. Quirini teil. 
Außer den gebräuchlichen Klosterämtern, den Professorenstellen für das 
Hausstudium und dem Amt eines Direktors der Präbendisten und Chorregen-
ten10 versah ein gutes Drittel des Emmeramer Konventes Aufgaben der di-
rekten Seelsorge. An der Stiftspfarrkirche St. Rupert, die an die Kloster-
kirche angebaut ist, waren ein Pfarrvikar und ein Kooperator tätig. Em-
meramer Benediktiner wirkten als Seelsorger in den Regensburger Vororten 
Dechbetten und Schwabelweis (heute zur Stadt gehörig), in Harting und Is-
ling (LK Regensburg). Als Propst und Pfarrvikar lebte ein Benediktiner in 
Haindling/Hainsbach (LK Mallersdorf) und Hohengebraching (LK Regens-
burg). Die Aufgaben der Wallfahrtsseelsorge in Haindling erforderten neben 
dem Propst noch einen Beichtvater und Aushelfer. Auch auf der Propstei 
Niederlauterbach (LK Pfaffenhofen/Ilm) saß ein Emmeramer Konventuale. 
Bei den Benediktinerinnen in Eichstätt übte ein Emmeramer Mönch das Amt 
eines Beichtvaters aus, der zugleich Stadtpfarrer war. Die Chronik der Abtei 
St. Walburg zählt von 1696 bis 1803 neun Emmeramer Benediktiner11. 
Höchster Klosterbeamter war der Stiftskanzler. Als Joh. Bapt. Kraus zum 
Abt gewählt wurde, übte Ernst Josef Dopichler, Lizentiat beider Rechte, 
dieses Amt aus (f 8.9.1745 nach über 30 jähriger Tätigkeit, begraben in 
der Vorhalle von St. Emmeram, dort Grabdenkmal). Seine Nachfolger waren 
Josef Sedlmayr, bischöflicher Konsistorialrat, der 1753 wieder in bischöf-
liche Dienste trat, Georg Karl Maier (f 13.3.1759, begraben in der Vor-
halle von St. Emmeram, dort Grabdenkmal) und Peter Ferdinand Rauscher 
(f 26.9.1769). So erlebte Fürstabt Kraus während seiner Abtzeit vier Kanz-
dulsit et Suevi a natura garruli os continere nequeunt, Religiosi aliqualem molestiam 
silenter sustinere necesse habent." (Haeckl, Rapsodica). 
8 Zusammenstellung bei Lindner I 52 ff. 
9 Dazu ausführ l ich: J . A. Endres, Ein geistlicher Fürst des 18. Jahrhunderts, in: 
Historisch-politische Blätter (1899) 81—96, 157—167; ders., Frobenius Forster, 
Fürstabt von St. Emmeram in Regensburg, Straßburger Theologische Studien IV. 
Band 1. Heft, Freiburg 1900. 
1 0 ü b e r Wirken der Präbendisten als Singknaben der Emmeramskirche und Be-
deutung des Emmeramer Musikseminars bes. im 18. Jahrh. Mettenleiter Dominikus, 
Musikgeschichte der Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 136 ff. Die Patres Joh. Bapt. 
Enhüber und Gölestin Steiglehner waren Präbendisten. 
1 1 Freundliche Mitteilung der Stiftsarchivarin von St. Walburg Frau M . Brigitta 
zu Münster OSB. 
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ler. Als Stiftsmedikus fungierte schon seit 1737 Dr. phil. et med. Franz Frie-
drich Frings. Er war unter den Fürstäbten Anselm Godin, Joh. Bapt. Kraus 
und Frobenius Forster tätig und starb am 1. 8.1780 (Grabtafel seit 1964 in 
der Rupertkirche). 
Fürstabt Johann Baptist Kraus, geboren am 13.1.1700 in Regensburg, 
Pfarrei St. Rupert; Beruf des Vaters: Kastenbereiter der Benediktinerabtei 
St.Emmeram1; Profeß: 16.11.1716; 1721 bis 1723 Studium bei den Mau-
rinern in Paris; Primiz: 23.1.1724; Verwendung in der Seelsorge alsKoopera-
tor in Regensburg, Pfarrei St. Rupert, als Beichtvater und Aushelfer in 
Haindling, als Pfarrvikar in Schwabelweis (11.7.1725 — 11.2.1726) und 
Hohengebraching; im Stift praefectus praefectorii (1726), Theologieprofessor, 
Cellerar und Großökonom (1730—1742)2; zum Abt von St. Emmeram gewählt 
am 24.10.1742, bestätigt am 29.10., geweiht am 4.11.; gestorben am 14.6. 
17623. 
Prior P. Bonifaz Schachtner, geb. am 20.11.1690 in Schröttmoos, Pfarrei 
und Gemeinde Oberhausen (LK Landau a. d. Isar); Beruf des Vaters: Bauer; 
Lizentiat der Theologie; Primiz als Weltpriester: 28.4.1715; Profeß: 8.12. 
1727; Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1727—1729), Pfarr-
1 Johannes Kraus war verheiratet mit Maria Elisabeth geb. Grindel (Trauung am 9. 
9. 1692 in Regensburg, Pfarrei St. Rupert). Der Ehe entstammen sechs Kinder. Ein 
Bruder des Fürstabtes war Benediktiner in Reichenbach (gest. am 9.7. 1737 als P. 
Gölestin). Seine Schwester Maria Anna war seit 20. 7. 1722 die Gattin des Emmeramer 
Kastners Josef Georg Augustin. Sein Grabdenkmal in der Vorhalle von St. Emmeram, 
beim Eingang zur Rupertkirche (Kunstdenkmäler Regensburg I, 300). Deren Tochter 
Maria Anna Theresia heiratete am 18. 11. 1748 den Emmeramer Kastner und Bür-
germeisterssohn aus Amberg Engelhard Hiltner (gest. am 10.1. 1757), am 13. 2. 1759 
den Emmeramer Kastner und Forstmeister Sebastian Forster (gest. am 10. 2.1779). 
Für die letztgenannten Personen wurde um 1780 in der Vorhalle von St. Emmeram, 
wo die Verwandtschaft des Fürstabtes begraben liegt, ein Grabdenkmal errichtet 
(Kunstdenkmäler Regensburg I, 300). Der w e i ß e Marmor mit klassizistischem Holz-
rahmen hängt seit Sommer 1964 an der S ü d w a n d der Rupertkriche. 
2 Fürstabt Anselm Godin (1725—1742) übertrug ihm die Leitung sämtl icher Bau-
arbeiten, vor allem den Neubau eines Nachtchores und die Barockisierung der Klo-
sterkirche (1731—33). Die Gebrüder Asam verewigten P. Johannes Kraus im „letz-
ten Mönch von St. Emmeram" auf der Brüstung des Ovalfensters bei der Orgel 
Text der Totenrotel: „ quare imaginem ipsius prope m a i u s O r g a n u m reliquere 
aeterno monumento . . . " . 
3 Fürstabt Kraus wurde im Kapitelsaal am Ostf lügel des Kreuzganges begraben, nicht 
„in der Stiftskirche und zwar in der N ä h e des ursprüngl ichen Emmeramsgrabes", 
wie Endres meint (Hist.-pol. Blätter 1899, 166). Den Kapitelsaal als Begräbnisplatz 
belegen die Leichenpredigt auf Fürstabt Kraus des Prüfeninger Abtes Petrus Gerl 
(„ . . . in dem Capitel-Haus, an jenem Ort, wo täg l ich ein Theil der Heiligen Regul 
gesungen wird . . .") und die Inschrift des Epitaphes für die Fürstäbte Godin, Kraus 
und Forster in der Georgskapelle der Emmeramskirche („ . . . in capella S. Martyris 
Golomanni [Synonym für Kapitelsaal] sub propitiatorio culparum sepultus"). Die 
einfache Grabplatte wurde nach der Säkularisat ion aus dem Kapitelsaal in die Wolf-
gangskrypta transferiert (Kunstdenkmäler Regensburg I, 284). 
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vikar in Haindling/Hainsbach (1729—1737)4, Subprior und Pfarrvikar in Re-
gensburg, Pfarrei St. Rupert (1737—1738), Prior während zwei Amts-
perioden (10.1.1738 — 20.2.1741 — 5.11.1743), Pfarrvikar in Regensburg, 
Pfarrei St. Rupert (1740—1741), Director oeconomiae und Präses der Drei-
faltigkeitsbruderschaft in Haindling (1743—1748)5, gestorben am 28.2.1749, 
begraben im Kreuzgang6. 
Subprior P. Heinrich Ledermann1, geboren am 20.11.1704 in Freising; 
Beruf des Vaters: Bierbrauer; Profeß: 23.11.1721; Priester: 25.9.1729; L i -
zentiat der Theologie an der Universität Ingolstadt (1733); Pfarrvikar in 
Schwabelweis (1730—1733) und Dechbetten (1734—1745)8, Subprior, Prior8* 
(5.11.1743 — 16.11.1746), Propst und Pfarrer in Hohengebraching (1746— 
1749), Beichtvater der Benediktinerinnen zu St. Walburg in Eichstätt (1751— 
1756)9, Theologieprofessor im Stift, gestorben am 21. 7.1763 als Propst von 
Niederlauterbach. 
Senior P. Benedikt Bader, geboren am 2.12.1672 in Erding (LK Erding)10; 
Beruf des Vaters: Stadtschreiber; Profeß: 1695; Priester: 1699; Pfarrvikar 
in Schwabelweis (Juli 1705 — Dezember 1708) und Dechbetten (1708—1715; 
1721—1728)11; Propst in Hainsbach (1728) und Niederlauterbach; gestorben 
am 14.5.1743, begraben im Kreuzgang12. 
4 Schachtner war „die Haupttriebfeder aller in Haindling und Hainspach um diese 
Zeit e ingeführten Neuerungen" (R. Zirngibl, Geschichte der Probstey Hainspach, 
München 1802, 346): 1729 Neubau der Michaelskirche in Haindlingsberg (1924 ab-
gebrochen), 1732 Neubau eines Priesterhauses, des „Klösterls" (heute Pfarrhof) in 
Haindling, 1733 Errichtung der 14 Kreuzwegkapellen neben der Wallfahrtskirche. 
5 An Druckwerken veröffent l ichte Schachtner „Hei l iges und Gnadenvolles Haind-
ling" (Regensburg 1738) und „Gnadenschatz zu Haindling" (Regensburg 1747). Auch 
errichtete er in Haindling im Jahre 1730 die Dreifaltigkeitsbruderschaft. 
6 Ins. Sep. Nr. 170. 
7 L indner i 56; Fink, Benediktinerkongregation 122. 
8 Auf dem Weg vom Kloster St. Emmeram nach Dechbetten l i eß P. Heinrich Leder-
mann 1749 ein großes Wegkreuz errichten (H. Schlemmer, Emmeramer Spuren auf 
dem Weg nach Dechbetten, in: Unser Heimatland, Beilage zum Tages-Anzeiger, Re-
gensburg (1964) Nr. 4). 
8 , 1 Als Prior kaufte Ledermann aus seinem Depositum einen w e i ß e n Ornat, den 
Heinrich- oder Ledermannornat, der in der Emmeramskirche bis zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts verwendet wurde (Notata Historica 16). 
9 „Nachdem dieser gelehrte und tugendhafte Mann sich 5. Jahr auf das Beste zum 
Nutzen unseres Klosters verwendet hat, aber seine Dienste nicht angenehm waren, 
weil die Jesuiten einzunisten trachteten, so resignierte er und ging ao 1756 in sein 
Kloster zurück, wo er nach etlichen Jahren als Probst zu Lauterbach gestorben. 
Kaum war er fort, kam schon die Reue, daß man ihn nicht besser geschätzt hat." 
(Chronik der Abtei St. Walburg 5). 
1 0 Taufpate war Michael Todtweiler, Gemeinderat und Wirt; dessen Sohn starb 
als P. Emmeram am 27. 11. 1739 als Benediktiner von St. Emmeram (Ins. Sep. Nr. 145). 
1 1 dort auch während der Pest (1713); „ . . . ad nihil nisi Parochiae curam in Dech-
betten applicatus" (Haeckl, Rapsodica); 1726 Konsekration der Wallfahrtskirche. Der 
Hochaltar von Simon Sorg stammt aus dem Jahre 1767. (P. Rupert Aign, Manuale 
Dechbettense). 
1 2 Ins. Sep. Nr. 159. 
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P. Wilhelm Widtmann, geboren am 29.12.1682 in Amberg; Beruf des Va-
ters: kurfürstl. Regierungsadvokat; Profeß: 1699; Priester: 1708; gestorben 
am 1.8.1744 als Senior13, begraben im Kreuzgang14. 
P. Placidus Widmann, geboren am 25. 8.1689 in Neumarkt i. d. Oberpfalz; 
Beruf des Vaters: Müller; Profeß: 11.11.1710; Priester: 12.5.1714; Pfarr-
vikar in Harting (1723) und Schwabelweis (Nov. 1719 —August 1723); 
Beichtvater der Benediktinerinnen zu St. Walburg in Eichstätt (1727—1735)15; 
Propst in Hainsbach (1735 u. 1741), in Hohengebraching (1744) und Nieder-
lauterbach (1746); Theologieprofessor im Stift, Kustos, Subprior, Groß-
ökonom; gestorben am 6.6.1776 als Senior, begraben im Kreuzgang16. 
P. Nonnosus11 Häckl18, geboren am 6.9.1691 in Regen; seit dem S.Lebens-
jahr in München; Beruf des Vaters: Hoftrabant bei Kurfürst Max Emanuel; 
Profeß: 8.12.171319; Priesterweihe: 26.9.1716 durch den Freisinger Fürst-
bischof Johann Franz Eckher; Primiz: 1.11.171620; Kooperator in Regens-
burg, Pfarrei St. Rupert (1717—1722), dort Pfarrvikar (1722—1727 und 
1730—1735); Propst in Hainsbach (1727 u. 1738); Prior (1733—1735 und 
1746—1749); Propst in Niederlauterbach (1735—1738 und 1749—1753), in 
1 3 „Sibi non Semper praesens, separari a Conventu debuit." (Catalogus Religiosorum 
. . . 1744). War die meiste Zeit seines Lebens krank. 
1 4 Ins. Sep. Nr. 166. 
1 5 „Hochw. Herr Beichtvater ist 8 Jahr da gewest; aber in dieser Zeit immer 
kränkl ich gewest, absonderlich stark an dem Schwindel gelitten" (Chronik der Abtei 
St. Walburg 5). 
1 6 Ins. Sep. Nr. 141. 
1 7 1708 wurden die Reliquien des Benediktinerabtes Nonnosus von Soracte bei 
Rom in Freising gefunden. Zur Nonnosusverehrung: Benno Hubensteiner, Die geist-
liche Stadt, München 1954, 204. 
1 8 Lindner I 52 und 307. 
1 9 Sein Bruder, P. Wolfgang H ä c k l , legte am 1.11.1722 in Michelfeld P r o f e ß ah 
2 0 Als Primizbraut (sponsa spiritualis) fungierte Theresia v. Otten (geb. am 6. 1. 
1710; gestorben als Benediktinerin der Abtei Holzen im 22. Lebensjahr). Sie war die 
Tochter des Mainzer Reichstagsgesandten Ignaz Anton v. Otten, der im Gebäude an 
der Westseite des Emmeramsplatzes wohnte. Der Gesandte war mit seiner Familie 
zum Primizmahl geladen. Häck l bezeichnet ihn als ,gratiosum Maecenatem4. Die enge 
Verbindung des Reichstagsgesandten mit St. Emmeram kam auch dadurch zum Aus-
druck, daß v. Otten zwei Diener abordnete, die mit Fackeln das Aller heiligste be-
gleiteten, das der Pfarrvikar von St. Rupert zu den Kranken trug (Haeckl, Rap-
sodica). Ignaz v. Otten liegt mit seiner Gemahlin M . Euphrasia im westlichen Quer-
schiff der Emmeramskirche vor dem Mittelgitter begraben; Prunkepitaph an der 
Westwand des Querschiffes bzw. im südl. Seitenschiff (Kunstdenkmäler Regens-
burg I, 278 u. 360). P. Nonnosus, der als Pfarrvikar von St. Rupert die Trauer-
feierlichkeiten für Euphrasia v. Otten (gest. 3. 5. 1730) erlebte, widmet den Exequien 
im Sterbebuch der Pfarrei St. Rupert sechs Seiten. Für die Verstorbene wurden in 
den Wochen nach ihrem Tod 2000 Messen gelesen. Die Leichenpredigt für Ignaz 
v. Otten (gest. 21. 8. 1737) hielt der Emmeramer Prior P. Josef F loßmann. Sie erschien 
im Druck (Staatl. Bibliothek Regensburg, Rat. civ. 598/19). Der Prediger rühmt die 
vorbildliche rel igiöse Haltung des Verstorbenen und die „Müdigke i t gegen denen 
Geis t l i chen-Ordens-Ständen, deren er neben anderen Gutthaten vor seinem End an-
noch mildest gedacht hatte". 
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Hohengebraching (1746); Theologieprofessor im Stift21, Stiftsprediger; ge-
storben am 25.8.1754, begraben im Kreuzgang22. 
P. Melchior Wagner, geboren am 18.2.1696 in Beilngries (LK Beilngries); 
Beruf des Vaters: Schulmeister; Profeß: 16.11.1716; Priester: 9.6.1721; 
Direktor der Präbendisten und Chorregent; Pfarrvikar in Hohengebraching 
(1722—1724), in Schwabelweis (1724—1725), in Harting, in Dechbetten (1728— 
1729), in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1729—1730); Prior (1731—1732); 
Propst in Haindling/Hainsbach (1732); Granarius, Kustos, Subprior, Stifts-
prediger23; gestorben am 11.1.1744, begraben im Kreuzgang24. 
P. Honorat Holtzer, geboren am 17. 8.1700 in Sengkofen (Pfarrei Langen-
erling, LK Regensburg); Beruf des Vaters: Bauer; Profeß: 23.11.172125; 
Priester: 3.6.172526; Pfarrvikar in Matting (1727—1733), in Dechbetten 
(1733), in Harting und Isling, in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1738— 
1740); Propst in Hohengebraching (1743); Kustos, Theologieprofessor im 
Stift, Großökonom; gestorben am 3.1.1757, begraben im Kreuzgang27. 
P. Jakob Passler28, geboren am 4.2.1705 in Reichenbach (LK Roding)29; 
Beruf des Vaters: Klosterrichter der Benediktinerabtei Reichenbach; Profeß: 
8.12.1723; Primiz: 25.7.1729; Propst in Hohengebraching (1730—1733, 
1743, 1755), in Haindling/Hainsbach (1749—1753); Pfarrvikar in Schwabel-
weis (1735) und Dechbetten (1753—1755); Bibliothekar30, Kustos, Subprior, 
2 1 Neben seinem Druckwerk „Theologischer Glaubens-Tugend Catholische Grund-
Regeln", (gedruckt 1724 in Regensburg) und zwei gedruckten Festpredigten (1723) 
hinterl ieß Häck l handschriftliche Aufzeichnungen: Rapsodica Rerum, Personarum ac 
Eventuum Mn. S. Emmerami ab anno 1712. 
2 2 Ins. Sep. Nr. 174. 
2 3 Hielt die Predigt bei der Einführung der Dreifaltigkeitsbruderschaft in Haind-
ling (1730). Einige Predigten erschienen im Druck. 
2 4 Ins. Sep. Nr. 162. 
2 5 Im Kloster 1720 aufgenommen „non sine obnisu aliquorum Capitularium, qui a 
rustica prole abhorrebant". (Haeckl, Rapsodica). 
2 6 Sein Bruder Georg war Weltpriester. Seit November 1742 Pfarrer der Emmera-
mer Inkorporationspfarrei Sollern (LK Riedenburg). 
2 7 Ins. Sep. Nr. 183. 
2 8 Lindner I 308. 
2 9 Seine Schwester Anna Theresia (gestorben am 15. 7. 1789, Grabplatte im nördl . 
Seitenschiff der Emmeramskirche) heiratete den Kastenschreiber von St. Emmeram, 
Johann Jakob Leopard (gest. am 3.4. 1772, Grabplatte an der Ostmauer des Vor-
gartens von St. Emmeram). 
3 0 „Tempus in libris evolvendis conscribendisque consumsit. Certe integros vastos-
que tomos implevit variis documentis et observationibus, quae nobis hodiedum summo 
nostro commodo frequenter versantur in manibus. Quo factum, ut Bibliothecae atque 
Gustodiae Ecclesiae praeficeretur, quibus muneribus sie est funetus, ut non solum iis 
satisfecerit sed etiam per ea memoriam sui fecerit perennem: nitorem quippe domus 
Dei auxit et historiam Monasterii illustravit." (Totenrotel) — Zwei Fol iobände seiner 
Aufzeichnungen sind noch erhalten: Staatliche Bibliothek Regensburg, Rat. ep. et 
cl. 250 und Pfarrarchiv St. Emmeram, Regensburg. Passler war augenleidend und be-
nöt igte zur Primiz eine Dispens „pro oculi Canonici defectu". (Haeckl, Rapsodica). 
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Novizenmeister, Beichtvater der Benediktinerinnen zu St. Walburg in Eich-
stätt (1756—1772)31; gestorben am 23.9.1772, begraben in der Kirchengruft 
von St. Walburg. 
P.Petrus Prey, geboren am 2.3.1702 in Cham; Beruf des Vaters: Bierbrauer; 
Profeß: 8.12.1723; Priester: 1.1.1727 M ; Pfarrvikar in Schwabelweis (1728— 
1730 und 1733—1735), in Harting und Isling (1731—1733 und 1752); Propst 
in Hohengebraching (1737—1743), in Haindling/Hainsbach (1745), in Nieder-
lauterbach; Cellerar33, Küchenmeister, Subprior (dreimal); gestorben am 
16. 5.1763, begraben im Kreuzgang34. 
P. Augustin Tröster™, geboren am 31.8.1703 in Amberg; Beruf des Va-
ters: Bäcker; Profeß: 21.11.1724; Theologiestudium an der Universität In-
golstadt; Priester: 25.7.1730; Subprior, Bibliothekar, Pfarrvikar in Harting 
und Isling (1733); Beichtvater der Benediktinerinnen zu St. Walburg in Eich-
stätt (1735—1751)36; dort gestorben am 8.10.1751, begraben in der Kirchen-
gruft von St. Walburg37. 
P. Ambrosius Weinzierl, geboren am 20.3.170738; Profeß: 21.11.1724; 
Priester: 24.6.1731; Pfarrvikar in Matting (1733, 1741—1743 und 1755— 
1760); Aushelfer in Haindling (1735); Pfarrvikar in Schwabelweis (1738— 
1740 und 1743), in Dechbetten (1749—1750), in Harting und Isling (1743— 
3 1 „Der 16. Beichtvater und Oberstattpfarrer war der Hochw. Herr P. Jakob Pässler 
O. S. P. B. von St. Emmeram in Regensburg war ein frommer, arbeitsamer Herr, der 
dem Kloster vieles gedient im zeitlichen und geistlichen. Was wir von ihm erhalten, 
hat niemand zu wissen. Nach dem er 16. Jahr ruhmvoll sein Amt vertretten, starb 
er an der Wassersucht und wurde hier in unserer grossen Kruft begraben, den 23. 
Sept. 1772." (Chronik der Abtei St. Walburg 5). 
3 2 Sein Bruder war Weltpriester. Ab Januar 1744 Pfarrer der Emmeramer Inkor-
porationspfarrei Pförring. 
3 3 1751 war P. Petrus Prey als Cellerar beim Fürsten von Thum und Taxis ein-
geladen und verlor dort beim Spiel 600 Gulden. „Ad mensam in Aula Taxiana ad 
Prandium invitatus, cum aliquo modo generosiori vino se largius propinasset a Com-
mensalibus ad lusum dolosum excitatus perdidit ad 600 florenos eosque Collusori ad 
manum numeravit. Hoc audito quantum et quam iuste exasperatus sit Celsissimus, ex 
eo patet, quia eum acriter objurgat in correptionem ab officio suo amovit et in 
ordinem redegit." (Haeckl, Rapsodica). 
3 4 Ins. Sep. Nr. 117. 
3 5 L indner i 108. 
3 6 „S. Emmeram sein Got t shauß vergaß er auch nicht, welchem er in lebszeiten ein 
schönes Siiberreiches Kleyd geschickht, auch zu der Biblioteck gelt beygetragen, vor 
seinem todt aber ein grosses Ciborium sambt schönen Kelch und Opferkändle in 
machen lassen, alles auf daß Schönste vergolt und S. Emmeram geopfert." (Chronik 
der Abtei St. Walburg 5) Ziborium und Kelch sind in der Sakristei von St. Emmeram 
in Regensburg noch erhalten. Stifterwidmung auf der Innenseite des Ziborium-
deckels: S. Emmeramo offert P.Augustinus Tröster Professus ibidem P. A. C. ad S. 
Walburgam Ao 1751. (Vgl. Kunstdenkmäler Regensburg I 318 Ziborium Nr. 2). 
3 7 „Die gnädig Frau Äbtiss in Adelgunde Pettenkofer hat ihn begraben lassen wie 
einen Dombherrn." P. Augustinus Tröst ler l i eß der Abtei St. Walburg über 3500 Gul -
den zukommen. (Chronik der Abtei St. Walburg 5). 
3 8 „Miesbacensis Bojus" (Totenrotel). In Miesbach Obb. kein Eintrag im Taufbuch 
(Mitteilung des Pfarramtes). 
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1746); culinae et granarii praefectus; Kustos, Bibliothekar, Subprior; Propst 
in Niederlauterbach (Dez. 1764 —Okt. 1768); gestorben am 18.1.1769, be-
graben im Kreuzgang39. 
P. Wunibald Meiller, geboren am 17.2.1701 in Waidhaus (LK Vohen-
strauß); Beruf des Vaters: Fleischhacker und Wirt; Profeß: 13.11.1726; 
Priester: 2.2.1731; Pfarrvikar in Harting und Isling (1737—1740); prae-
fectus culinae et refectorii, Granarius, Kustos, Theologieprofessor, Direktor 
der Präbendisten und Chorregent40; gestorben am 28.4.1743, begraben im 
Kreuzgang41. 
P. Willibald Guttenberger, geboren am 20.11.1697 in Neunburg vorm 
Wald (LK Neunburg v. Wald); Beruf des Vaters: Barbier; Priesterweihe als 
Weltpriester: 29.9.1723; Profeß: 13.11.1726; Kooperator in Regensburg, 
Pfarrei St. Rupert; dort Pfarrvikar (1741—1745); Präfekt der Präbendisten 
und Chorregent; Pfarrvikar in Matting und Hainsbach; Großkellner (1745); 
gestorben am 11.10.1760, begraben im Kreuzgang42. 
P. Veremund Baader, geboren am 31.7.1707 in Aufhausen (LK Regens-
burg, Emmeramer Präsentationspfarrei); Beruf des Vaters: Kastner in Auf-
hausen; Profeß: 13.11.1726; Priester: 29.9.1733; bedeutender Stiftsprediger 
(ca 25 Jahre)43, dazu Pfarrvikar in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1745— 
1763); Kustos, Propst in Haindling/Hainsbach (1764—1768); gestorben als 
Subprior am 22.4.176844. 
P. Hubert Göttlinger, geboren am 1.1.1706 in Regenmüll, Pfarrei Geiers-
thal-Teisnach (LK Viechtach); Beruf des Vaters: Müller; Profeß: 8.12.1728; 
Priesterweihe: 8.10.1734; praefectus refectorii, Aushelfer in Haindling; 
Pfarrvikar in Matting (1737—1741); Propst in Haindling/Hainsbach (1741— 
1745 und 1754); Pfarrvikar in Dechbetten (1745—1749); Propst in Hohen-
gebraching (1749—1752); gestorben als Granarius am 8. 7.176145, begraben 
im Kreuzgang46. 
3 9 Ins. Sep. Nr. 131. 
4 0 „Magister hac in arte peritissimus." (Totenrotel). 
4 1 Ins. Sep. Nr. 163. 
4 2 Ins. Sep. Nr. 188. 
4 3 Titel seiner gedruckten Predigten bei Lindner I 56. Baader hielt die Trauer-
rede auf Fürstabt Anselm Godin (1742). 
4 4 ü b e r sein tragisches Lebensende — Tod des Ertrinkens in der Donau — be-
richtet die Totenrotel: „Factum est ergo, ut 22.d* praeteriti mensis Aprilis posf 
prandium circa mediam primam nobis inadvertentibus Monasterio egrederetur liberio-
ris, uti credebatur, aurae capiendae gratia. Altero die mane talia signa ad oram 
danubii reperta sunt, quae dubium non relinquebant, infelicem hominem, suique abs 
dubio ex melancholia impotentem aquis (casu quo, ignoramus) danubii fuisse submer-
sum." 
4 5 „P. Hubertus hat dasjenige zusammengetragen, was unsere Stadtpfarr zu S. 
Rupert betrifft." (Handschriftlicher Eintrag des Fürstabtes Kraus in Traditiones, 
B d V ) Titel der Aufzeichnungen Göt t l ingers : Thesaurus Absconditus Parochiae S. 
Ruperti . . 1739 (Pfarrarchiv St. Emmeram, Regensburg). 
4 6 Ins. Sep. Nr. 186. 
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P. Frobenius'1 Forster*8, geboren am 30.8.1709 in Königsfeld (LK Pfaf-
fenhofen/Ilm); Beruf des Vaters: Gastwirt; Profeß: 8.12.1728; Priester: 
18.10.173349; Philosophieprofessor im Stift (1735); Pfarrvikar in Harting 
und Isling (1737), Schwabelweis (1741—1743) 5 0 und Matting (1743); Pro-
fessor für Philosophie und Experimentalphysik der Universität Salzburg 
(1744—1747); Professor und Instructor clericorum im Stift ab Dez. 1747; 
praefectus culinae, granarius; Prior (1749—1760), Bibliothekar; Pfarrvikar 
in Dechbetten (1750); Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
(1759); Propst in Hohengebraching (1761—1762); zum Abt von St. Emmeram 
gewählt am 15. 7.176251; gestorben am 11.10.1791, begraben in der Gruft 
unter dem Altar der Georgskapelle der Emmeramskirche, in der Nähe klassi-
zistisches Epitaph52. 
P. Leo53 Merz, geboren am 28.1.1712 in Straubing; Beruf des Vaters: Kir-
chenmaler54; Profeß: 8.12.1732; Priester: 28.10.1737; Kooperator in Re-
gensburg, Pfarrei St. Rupert, Beichtvater in Haindling, Pfarrvikar in Schwa-
belweis, Kustos; gestorben am 27. 4.1755, begraben im Kreuzgang55. 
P. Anselm von Chlingensperg, geboren am 4.7.1715 in Ingolstadt; Beruf 
des Vaters: Universitätsprofessor in Ingolstadt und Doktor beider Rechte; 
Profeß: 24.10.1734; Priester: 18.10.1739; Verwalter der Klostergärten und 
des Refektoriums, Kustos (1767) 5 6 ; gestorben am 5.1.1779 als Senior, be-
graben im Kreuzgang57. 
P. Marianus Meister, geboren am 13.9.1716 in Straubing58; Beruf des Va-
ters: Innerer Rat, Bürgermeister und Grenzaufschläger zu Straubing; Profeß: 
4 7 Die Namengebung bei der Pro feß erfolgte „in venerationem Ser. Inquilini nostri 
Principis Frobenii de Fürstenberg". (Haeckl, Rapsodica). Ein ähnl icher Hinweis auf 
Prinzipalkommissar Frobenius Fürst von Fürstenberg, der in St. Emmeram residierte 
( f 1744), auch in der Leichenpredigt auf Fürstabt Forster. Die Trauerrede hielt Abt 
Rupert Kornmann von Prüfening. 
4 8 Zu Frobenius Forster: A. Kraus, Art. „Forster , Frobenius, OSB", in L T h K 2 IV 
218 (dort auch Literatur). 
4 9 Sein Bruder P.Placidus Forster war Abt in Scheyern (1734—1757). 
5 0 In Schwabelweis Frobenius-Forster-Straße . 
5 1 Schon bei der Wahl des Fürstabtes Kraus am 24. 10. 1742 erhielt der erst 33 j ä h -
rige P. Frobenius von 24 Stimmen sieben (Haeckl, Rapsodica). 
5 2 Ins. Sep. Nr. 115. 
5 3 Die Namengebung bei der Pro feß erfolgte „in memoriam collatae ab illo Papa 
Leone III. Monasterio nostro Exemptionis gratiae a Subiectione Episcopali". (Haeckl, 
Rapsodica) Darstellung der Exemption des Klosters durch Papst Leo III. im Hoch-
deckengemälde der Emmeramskirche durch G. D., Asam im gleichen Jahr 1732. 
5 4 Anton Merz übernahm bei der Barockisierung der Emmeramskirche 1731/33 die 
Vergolderarbeiten der Seitenaltäre und schuf das Altarbild des Nachtchores; er ar-
beitete auch im Auftrag des Klosters in der Wallfahrtskirche zu Haindling. 
5 5 Ins. Sep. Nr. 179. 
5 6 „Iniuncta sibi officia omni, qua poterat, diligentia administrabat." (To-
tenrotel) Sein Vater Hermann Anton war bedeutender Jurist. (Vgl. M . Spindler, 
Handbuch der Bayerischen Geschichte, 2. Bd., München 1969, 805). 
3 7 Ins. Sep. Nr. 147. 
5 8 Mehrere seiner Geschwister gehörten dem Ordensstand an (Totenrotel). 
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21.11.1735; Priester: 23.9.1741; Pfarrvikar in Matting (1743—1744, 1746— 
1749), in Harting und Isling (1749), in Schwabelweis (1745—1746 und 1753— 
1760); Propst in Haindling/Hainsbach (1760—1763); Küchenmeister (1753— 
1758 u. 1763—1764); Subprior (1764—1767); gestorben am 31.12.1775, be-
graben im Kreuzgang59. 
P. Bernhard Schwaiger, geboren am 8.10.1718 in Regensburg, Pfarrei 
St. Rupert60; Beruf des Vaters: Tafeidecker und Kantor zu St. Emmeram; 
Profeß: 21.11.1736; Theologiestudium an der Universität Salzburg61; Prie-
sterweihe: 23.12.1742; Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert; Pfarr-
vikar in Matting (1744—1745); Benefiziat in Haindling; gestorben am 17.3. 
1748, begraben im Kreuzgang62. 
P. Leonhard Rätschmayr, geboren am 3.10.1711 in der Emmeramer Hof-
mark Gingkofen, Gemeinde Hainsbach (LK Mallersdorf); Beruf des Vaters: 
Bauer; Theologiestudium in Salzburg vor dem Klostereintritt abgeschlossen; 
Profeß: 23.10.1737; Priesterweihe: 25.10.1739; Primiz: 28.10.1739 in der 
Wallfahrtskirche zu Haindling; Pfarrvikar in Harting und Isling (1746— 
1748) , Schwabelweis (1743—1745), in Matting (1749—1750), in Dechbetten 
(1750—1753), in Hainsbach (1753—1754); Propst in Hohengebraching (1756— 
1760); gestorben als praefectus granarii63 am 12. 6.1768, begraben im Kreuz-
gang. 6 4 . 
P, Ildefons Wolf, geboren am 26. 9.1720 in Regensburg, Dompfarrei St. Ul-
rich; Beruf des Vaters: Lakai des Regensburger Domkapitulars Graf von 
Lamberg, später des Mainzer Reichstagsgesandten von Otten; Profeß: 23.10. 
1737; Theologiestudium in Salzburg; Priester: 9.2.1744; Theologieprofessor 
im Stift (ein Jahr); Kurat in Haindling; Pfarrvikar in Schwabelweis (1748— 
1749) ; gestorben als Senior am 14.6.179065. 
P. Godefried™ Schleinkofer, geboren am 20.6.1717 in Saal (LK Kelheim); 
Beruf des Vaters: Postvorsteher in Untersaal; Profeß: 28.10.1738; Priester: 
5 9 Ins. Sep. Nr. 138. 
6 0 Seine Mutter Franziska, die nach der Geburt ihres Sohnes starb, war eine Toch-
ter des Regensburger Domkapellmeisters Simon Erzmann. Ihr Gatte, Christoph 
Schwaiger, hatte sich 1702 vergeblich um die vakante Kapellmeisterstelle beworben. 
(E. Kraus, Schwierigkeiten um die Dommusik, Alt-Bayerische Heimat, Beilage der 
Mittelbay. Zeitung Regensburg (1965) Nr. 11). 
6 1 Fürstabt Kraus l i eß den Sohn des Klosterbediensteten Christoph Schwaiger an 
der Universi tät Salzburg studieren „ex affectu Patriotica". (Haeckl, Rapsodica) Beide 
waren gebürt ige Regensburger. Ihre Väter standen im Dienste des Klosters St. Emme-
ram. 
6 2 Ins. Sep. Nr. 171. 
6 3 Die Totenrotel bezeichnet ihn als „oeconomus sagacissimus". 
6 4 Ins. Sep. Nr. 126. 
6 5 „44 Jahre war er nicht mehr im Stande Dienste zu thun wegen Schwachheit 
seiner Beurteilungskraft; fast 12 Jahre las er keine Messe mehr." (Tagebuch Zirngibl 
1790). P. Ildefons mied jede Unterhaltung mit seinen Mitbrüdern und ging ihnen 
aus dem Wege, „ut loca sola quaereret secum solo habitaturus". (Totenrotel). 
6 6 Die Namengebung bei der Pro feß erfolgte „in memoriam Patris Celsissimi A n -
selmi Godin". (Haeckl, Rapsodica). Die Eltern des Fürstabtes Anselm Godin h ießen 
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14.1.1742; Pfarrvikar in Matting (1745—1746), in Schwabelweis (1746— 
1747 und 1752—1753), in Harting u. Isling (1748—1750); praefectus culinae 
(dreimal); gestorben als Propst von Hohengebraching (1753—1755) am 31. 3. 
1755, begraben im Kreuzgang67. 
P. Gregor Rothfischer68, geboren am 2.5.1720 in Altmannstein (LK Rie-
denburg); Beruf des Vaters: Marktschreiber; Profeß: 6.11.1740; Theologie-
studium in Salzburg; Priester: 1744; Theologieprofessor im Stift; Aushelfer 
in Haindling; verließ im Sommer 1751 das Kloster und legte am 21.11.1751 
das Glaubensbekenntnis des Protestantismus in der Thomaskirche zu Leipzig 
ab; gestorben am 21.2.1755 als Professor der Universität Helmstedt. 
P. Sebastian Peyerer69, geboren am 1.11.1719 in Amberg; Beruf des Va-
ters: kurfürstlicher Geheimschreiber; Profeß: 6.11.1740; Priesterweihe: 3.1. 
1743; Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert; Beichtvater in Haindling; 
Pfarrvikar in Schwabelweis (1747—1748 und 1752); praefectus culinae, ma-
gister refectorii; Stiftsprediger; gestorben als Pfarrvikar in Dechbetten am 
13. 8.1753, begraben im Kreuzgang70. 
P. Josef Reindl11, geboren am 21.11.1721 in Altmannstein (LK Rieden-
burg); Beruf des Vaters: Bierbrauer und Gemeinderat; Profeß: 11.11.1742; 
Philosophiestudium in Salzburg; Priester: 6.1.1746; Kooperator in Regens-
burg, Pfarrei St. Rupert; Pfarrvikar in Schwabelweis (1749—1750); Kustos72, 
Subprior (1754); Theologieprofessor, Subprior und Pfarrvikar in Dechbetten 
(1757—1760); Prior (1760—1765), dazu Pfarrvikar in Regensburg, Pfarrei 
St. Rupert (1763—1764); Großökonom des Klosters (1765—1796), dazwischen 
2 Jahre Propst in Niederlauterbach (1770—1772); gestorben als Senior am 
28. 5.1799. 
P. Wolf gang Schachtner, geboren am 7. 2.1720 in Reisbach (LK Dingol-
fing); Beruf des Vaters: Bierbrauer; Profeß: 11.11.1742; Philosophiestudium 
in Salzburg; Priester: 1747; Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert; 
gestorben am 6.7.1755, begraben im Kreuzgang73. 
P. Dionys Rusch, geboren am 20. 3.1723 in Altmannstein (LK Riedenburg); 
Beruf des Vaters: Lederer; Profeß: 11.11.1742; Philosophiestudium in Salz-
burg; Priester: 27.5.1747; Pfarrvikar in Matting (1750—1754); Propst in 
Andreas Godefried und Elisabeth geb. Sennin. Heirat am 10. 2. 1681 zu Kolsaß in 
Tirol. 
6 7 Ins. Sep. Nr. 178. 
6 8 Zu Gregor Rothfischer: P.Zimmermann, Art. „Rothf ischer: Franz Ignatius", in: 
ADB 29, 361 Leipzig 1889. 
6 9 Lindner I 52 u. 307. 
7 0 Ins. Sep. Nr. 175. 
7 1 Lindner I 64 u. 307 Gymnasialstudium in Ingolstadt; dort Präfekt der Mariani-
schen Kongregation (Catalogus 1769, 10). 
7 2 „Quo tempore rem liturgicam in ecclesia nostra et in choro non sine singulari 
industria conscripsit, disposuit et partim restituit." (Totenrotel). „Erat suis confratri-
bus verus Pater." (Prüf. Mans. 175 c 313). 
7 3 Ins. Sep. Nr. 182. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00016-0106-8
Haindling/Hainsbach (1757—1760); Großökonom (1760—1765 u. 1770— 
1772); Prior (1765—1768); Propst in Haindling/Hainsbach (1768—1770); 
Beichtvater der Benediktinerinnen zu St. Walburg in Eichstätt (1772—1785)74; 
gestorben am 1.11.1785, begraben in der Kirchengruft zu St. Walburg. 
P. Emmeram von Paumann, geboren am 21.3.1726 in Zell am See (Öster-
reich); Beruf des Vaters: Professor der juristischen Fakultät der Universität 
Salzburg; Profeß: 15.11.1744; Studium der Rechte in Salzburg; Priester: 
28.9.1749; Pfarrvikar in Harting und Isling (1753—1760); Propst in Haind-
ling/Hainsbach (1760—1763); Pfarrvikar in Regensburg, Pfarrei St. Rupert 
(1764—1769)75; Propst in Hohengebraching (1769—1772); Prior (1772— 
1775); Propst in Hohengebraching (1775—1782)76; gestorben als Granarius 
(1782—1792) am 3.10.1792. 
P. Benedikt König, geboren am 24.11.1723 in Amberg; Beruf des Vaters: 
Kaufmann; Profeß: 15.11.1744; Priesterweihe: 24.12.1747; Primiz: 7.1. 
174877; refectorii praefectus (1748—1760); Kustos (1770—1771); Verwalter 
der Klostergärten; Erholungsaufenthalt im Kloster Ensdorf (Jan. 1774 — 
Nov. 1777); Zeremoniar des Fürstabtes Forster78; gestorben am 15.6.1792. 
P. Maximianus Stickl, geboren am 5.2.1724 in Ingolstadt; Beruf des Va-
ters: Chorregent; Profeß: 6.11.1746; Priesterweihe: 21.9.1749; Subprior 
(1761); Propst in Hohengebraching (1762); gestorben am 9.12.1763. 
P. Calcidonius79 Brunner, geboren am 18.11.1721 in Regensburg, Pfarrei 
7 4 „ W e i l er ein Mann von bester Lebensart war, wurde er von hohen und nie-
deren geschätzt , g e n o ß auch die Freundschaft des Herrn Generalvicarii Martin bis 
in sein End. Unter ihm starb unsere hochselige Äbtiss in Adelgund II. nach deren Tod 
eine entsetzliche Schuldenlast im Kloster gefunden worden. Diese zu tilgen stund er 
mit Rath und That unserer jetzigen Äbtiss in Antonia von Heugel bey." (Chronik der 
Abtei St. Walburg 5). Rüsch hinterl ieß ein Depositum von 3500 Gulden (Prüf. Mans. 
175 b 82). 
7 5 1765 „ist auch die Pfarrkirche S. Ruperti repariert worden, hat ein neues Schall-
gewö lb samt ganz neuem Dachstuhl bekommen." (Eintrag im Tagebuch des P. Bene-
dikt Puchner) Otto Gebhard ( f 1773) schuf die Wand- und Deckenmalereien, sein 
Sohn Valentin die Fassung zu den Malereien, Joachim Anton Pfeffer führte die 
Stuckarbeiten aus. 
7 6 Baumann erhielt für seine landwirtschaftlichen Untersuchungen 1777 die gol-
dene Verdienstmedaille der ökonomischen Gesellschaft. Zur Abstammung: „Zellensis 
Salisburgensis, Nobilibus et conspicuis a Dynastia ibidem natus Parentibus." (Cata-
logus 1769, 12). Zirngibl schreibt im Prioratstagebuch zu Beginn des Jahres 1773: 
P. Emmeramus de Paumann a Palmburg (Prüf. Mans. 175 a 103). Sonst meist: P. E m -
meram Paumann. 
7 7 Seine Mutter schenkte zur Primiz ihres Sohnes einen Kelch um 125 Gulden und 
eine wertvolle Albe, ferner 8 Dukaten für den Konvent. (Haeckl, Rapsodica). „Ad 
S. Professionem ab defectum literarum aegre admissus." (Catalogus 1769, 13). 
7 8 Uber seine sonstigen Aufgaben: „Variis muneribus perfunctus" (Totenrotel). „Er 
war f l e iß ig im Chor und dienstfertig im Aufwecken." (Prüf. Mans. 175 c 139). 
7 9 Die Namengebung bei der Profeß erfolgte nach den Katakombenheiligen Maxi-
mianus und Calcidonius, deren Überführung von Rom nach St. Emmeram 1678 er-
folgte. Seitdem tauchen die Namen in St. Emmeram als Ordensnamen auf. Seit 1727 
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St. Rupert; Beruf des Vaters: Pförtner im Deutschen Haus, der Niederlassung 
der Deutschordensritter am Ägidienplatz; Profeß: 6.11.1746; Priesterweihe: 
4.6.1748; Pfarrvikar in Schwabelweis (1749—1751); Beichtvater und Präses 
der Dreifaltigkeitsbruderschaft in Haindling (1751—1759); Pfarrvikar in 
Dechbetten (1760—1764 und 1768—1770); Propst in Haindling/Hainsbach 
(1764—1768 u. 1770—1776); praefectus culinae (1760), Subprior (1763 u. 
1768); gestorben als Granarius (seit Nov. 1776) am 13.1.1779, begraben im 
Kreuzgang80. 
P. Wilhelm*1 Nachtmann, geboren am 20.7.1723 in Painten (LK Pars-
berg); Beruf des Vaters: Glasschneider; Profeß: 21.11.1747; Priester: 28.10. 
1749; Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1753—1760); Pfarr-
vikar in Harting und Isling (1760—1763); Propst in Hohengebraching (1763— 
1765); Subprior, Küchenmeister (1765—1776), Granarius (1772—1776); ge-
storben am 29.4.1778 als Propst in Haindling (seit Nov. 1776), begraben im 
Chor der Haindlinger Wallfahrtskirche82. 
P. Ramwold83 Lambacher, geboren am 12.8.1728 in Mainburg (LK Main-
burg)84; Beruf des Vaters: Bierbrauer und Wirt; Profeß: 21.11.1747; Prie-
ster: 15.10.1752; refectorii praefectus; Pfarrvikar in Dechbetten (1755); 
Beichtvater und Präses der Dreifaltigkeitsbruderschaft in Haindling (1759— 
1760); Pfarrvikar in Matting (1760—1763); Pfarrvikar in Haindling/Hains-
bach (1763—1764); Küchenmeister (1764—1765); Propst in Hohengebraching 
(1765—1769); Subprior (1770—1772); Granarius (1770—1772); Propst in 
Niederlauterbach (1772—1786); Küchenmeister (1786—1787); Propst in Haind-
ling/Hainsbach (24.9.1787 — 28.11.1787); gestorben am 6.1.178885, begra-
ben im Kreuzgang. 
P. Rupert86 Aign, geboren am 5.12.1729 in Ingolstadt; Beruf des Vaters: 
Weingastgeber und Stadtrat; Profeß: 21.11.1747; Priesterweihe: 9.6.1754; 
Professor für Philosophie (1757—1760) und Theologie (1760—1763, 1765, 
1767) im Stift; Pfarrvikar in Schwabelweis (1760—1763), in Harting und 
Isling (1763—1764), in Dechbetten (1764—1768), in Haindling/Hainsbach 
(1768—1775), in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1775—1778); Propst in 
ruhen die Reliquien in einem Glasschrein auf der Mensa des Dionysius- bzw. Wolf-
gangsaltares der Emmeramskirche. 
8 0 Ins. Sep. Nr. 152. 
8 1 Die Namengebung bei der P r o f e ß erfolgte nach dem sei. Wilhelm, Mönch von 
St. Emmeram, bedeutender Reformabt von Hirsau ( f 1091). 
8 2 Grabtafel an der rechten Ghorwand. 
8 3 Die Namengebung bei der P r o f e ß erfolgte nach dem sei. Ramwold, Abt von St. 
Emmeram (*J* 1001). Ramwold liegt in der von ihm erbauten Ramwoldkrypta (geweiht 
980) begraben. 
8 4 4 seiner Brüder waren Benediktiner in Benediktbeuern, Oberaltaich und Scheyern, 
4 Schwestern Ordensfrauen (Totenrotel und Lindner). 
8 5 Lambacher l i eß ein Depositum von 2000 Gulden zurück. (Eintrag im Tagebuch 
Zirngibl 1788) Grabtafel an der Westmauer des Vorgartens von St. Emmeram. 
8 6 Die an die Emmeramskirche angebaute, dem Kloster inkorporierte Pfarrkirche 
ist dem hl. Rupert geweiht. 
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Haindling/Hainsbach (1778—1782 u. 1786—1787); Küchenmeister (1782— 
1785 u. 1787—1792); Propst in Niederlauterbach (1792—1799); gestorben am 
19.9.181381, begraben im Friedhof an der Prüfeninger Straße zu Regensburg. 
P. Maurus Ettinger, geboren am 7.10.1729 in Cham; Beruf des Vaters: 
Bäcker; Profeß: 21.11.1752; Primiz: 29.9.1756; Beichtvater in Haindling 
(1760—1763); Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1763—1764); 
Pfarrvikar in Harting und Isling (1764—1768); Subprior (1768); Prior (1768— 
1772); Propst in Hohengebraching (1772—1775 u. 1782—1785); Subprior 
(1775—1776); Novizenmeister des gemeinsamen Noviziates der Bayerischen 
Benediktinerkongregation in Scheyern (1776—1779); Küchenmeister (1779— 
1782); Cellerar; gestorben am 27.2.1786, begraben im Kreuzgang88. 
P. Johann Baptist89 Enhüber90, geboren am 14.9.1736 in Nabburg (LK 
Nabburg); Beruf des Vaters: Organist; Präbendist zu St. Emmeram; Profeß: 
10.11.1754; Priester: 7.9.1760; Philosophieprofessor im Stift (1760—1762); 
Theologieprofessor im Stift (1762—1775); dazu Direktor der Präbendisten 
und Chorregent (1763—1765), Pfarrvikar in Schwabelweis (1764—1771), in 
Dechbetten (1771—1772); Stiftsprediger; Prior (1775—1784, während drei 
Amtsperioden)91; Subprior (1784—1786); Propst in Hohengebraching (1785— 
1792) 9 2 ; Großökonom (1793—1800); gestorben am 29. 5.180093. 
P. Bonifaz Kupsky, geboren am 6.4.1735 in Salzburg; Beruf des Vaters: 
Carabiniere im Dienste des Salzburger Fürstbischofs; Profeß: 10.11.1754; 
Priester: 15.6.1760; Beichtvater in Haindling (1763—1765); Pfarrvikar in 
Matting (1765—1769); gestorben am 1.1.1770, begraben im Kreuzgang94. 
P. Sebastian Rüsch, geboren am 29.5.1732 in Großmehring (LK Ingol-
stadt); Beruf des Vaters: Metzger; Profeß: 11.10.1754; Priester: 1.10.1758; 
8 7 Der fast ganz erblindete P. Rupert Aign durfte mit Erlaubnis des Fürsten von 
Thum und Taxis in den ehemal. Klostergebäuden wohnen. 
8 8 Ins. Sep. Nr. 422. „Dieser Mann war der frommste Rel ig iös , ein he i l igmäßiger 
Priester." (Prüf. Mans. 175 b 96). 
8 9 Die Namengebung bei der Profeß erfolgte zu Ehren des Fürstabtes Joh. Bapt. 
Kraus, „cuius singulari favore et gratia fruebatur". (Totenrotel). Sein Bruder — 
P.Otto Enhüber — war Benediktiner in Scheyern. (Prüf. Mans. 175c, 195). 
9 0 Zu Johann Baptist Enhüber: A. Kraus, Art. „Enhueber, Johann Baptist, OSB", 
in L T h K 2 III 891 (dort Literatur). 
9 1 Als Prior ertrug er alle Anfechtungen, „quas inimicus homo quidam, antequam 
a nobis omnino discessit, ei seminaverat". Unter ,inimicus homo4 ist wohl P. Erhard 
Putz zu verstehen (geb. am 21.11. 1744 in Bad Abbach, Bierbrauerssohn, Ordensein-
tritt 1763, Priesterweihe 1768, bedeutender Stiftsprediger, des Plagiats bezichtigt, 
ver l i eß 1783 mit päpst l . Erlaubnis das Kloster St. Emmeram, gest. 1802 in München; 
vgl. Fink, Benediktinerkongregation 269). 
9 2 Kirchenkonsekration der barockisierten Pfarrkirche in Hohengebraching durch 
den Regensburger Bischof Maximilian Prokop zu Törring am 24. 6. 1788 „in signum 
singularis gratiae in die onomastico". (Totenrotel) Enhüber war auch Hoftheologe 
und Bücherzensor des Regensburger Bischofs. 
9 3 Grabtafel an der Westmauer des Vorgartens von St. Emmeram. Text der In-
schrift von Fürstabt Cölestin Steiglehner. 
9 4 Ins. Sep. Nr. 132. 
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Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1760—1762); gestorben am 
21.5.1762, begraben im Kreuzgang93. 
P. Bernhard Stachus, geboren am 6.5.1735 in Kuchl (Österreich, Land 
Salzburg); Beruf des Vaters: Schreiber der domkapitelschen Verwaltung; 
später domkapitelscher Kastner in Traunstein; Profeß: 8.12.1756; Priester: 
31.8.1760; Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1762—1763); 
Pfarrvikar in Matting (1763—: zu seinem Tod am 24. 9.1764); begraben im 
Kreuzgang96. 
P. Wolf gang Lechner, geboren am 11.2.1739 in Isen (LK Wasserburg); 
Beruf des Vaters: Ratsherr; Profeß: 6.11.1757; Priester: 1763; Aushelfer in 
Hohengebraching; Pfarrvikar in Schwabelweis (1763—1764), in Matting 
(1764— zu seinem Tod am 19.2.1765); begraben im Kreuzgang97. 
P. Johann Nepomuk Lichtenberger, geboren am 21.4.1738 in Dingolfing 
(LK Dingolfing); Beruf des Vaters: Apotheker; Profeß: 6.11.1757; Priester: 
1762; Beichtvater in Haindling (1765—1767); Pfarrvikar in Matting (1769— 
1776); gestorben am 24.12.1778, begraben im Kreuzgang98. 
P. Karl" Strickner, geboren am 24.12.1738 in Kemnath (LK Kemnath); 
Beruf des Vaters: Schiffer; Profeß: 5.11.1758; Theologiestudium an der 
Salzburger Universität; Priester: 25.9.1763; Philosophieprofessor im Stift; 
Kooperator in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1765—1768); Pfarrvikar in 
Harting und Isling (1768—1769); Pfarrvikar in Regensburg, Pfarrei St. Ru-
pert (1769—1775); Propst in Haindling/Hainsbach (1775—1782); Subprior 
(1782—1784); Pfarrvikar in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1782—1784)100; 
Propst in Haindling/Hainsbach (1784—1786); Propst in Niederlauterbach 
(1786—1792); Subprior (1792—1794); Propst in Haindling/Hainsbach (1794— 
zu seinem Tod am 18. 3.1796)101. 
P. Cölestin Steiglehner102, geboren am 17.8.1738 in Sündersbühl bei Nürn-
berg; Beruf des Vaters: Wundarzt; Präbendist zu St. Emmeram (1752); Pro-
feß: 4.11.1759; Primiz: 2.10.1763; Kooperator in Regensburg, Pfarrei 
9 5 Ins. Sep. Nr. 116. 
9 6 Ins. Sep. Nr. 121. 
9 7 Ins. Sep. Nr. 125. 
9 8 Ins. Sep. Nr. 143. 
9 9 Die Namengebung bei der Profeß erfolgte „in memoriam Garoli Magni singu-
laris, cum in terris regnaret, Benefactoris nostri". (Totenrotel). 
1 0 0 L ieß den Altar der Schmerzhaften Muttergottes im westl. Querschiff der Emme-
ramskirche wiederherstellen „ex oblationibus fidelium"; förderte dort die kultische 
Verehrung. (Totenrotel). Zur Sakristeieinrichtung gab er 1775 600 Gulden (Prüf. 
Mans. 175 c 318). 
1 0 1 „ W ä h r e n d einer langwierigen schleichenden Krankeit zeigte er eine immer-
hin gleiche Geduld und fröhl iche Geistesheiterkeit." (R. Zirngibl, Geschichte der 
Propstey Hainspach, München 1802). Strickner liegt in der Mitte des Chores der 
Haindlinger Wallfahrtskirche begraben; Grabtafel in der Kirche. Er hinterl ieß ein 
Depositum von 2122 Gulden 43 */ 2 Kreuzer (Prüf. Mans. 175 c 318). 
1 0 2 Zu Cölestin Steiglehner: R. van D ü l m e n , Art. „Ste ig lehner , Cölest in, OSB" 
in L T h K 2 IX 1029 (dort Literatur). 
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St. Rupert (1764—1765); Philosophie- u. Mathematikprofessor im Stift (1765) ; 
Direktor der Präbendisten und Chorregent (1765—1770 und 1774—1781); 
Pfarrvikar in Schwabelweis (1770—1772); Granarius (1779); Professor der 
Universität Ingolstadt für Experimentalphysik, Astronomie und Meteorologie 
(1781—1791), dort Rector Magnificus (6.11.1786); Mitglied der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften (1790); zum Abt von St. Emmeram gewählt am 
1.12.1791, bestätigt am 5.12., geweiht am 11.12.; gestorben am 21.2.1819 
als letzter Abt des 1812 säkularisierten Klosters, begraben im Friedhof an 
der Prüfeninger Straße zu Regensburg103. 
P. Roman Zirngibl10*, geboren am 25.3.1740 in Teisbach (LK Dingolfing); 
Beruf des Vaters: Marktschreiber, kurfürstl. Aufschläger, HofmarksVerwalter 
und Gerichtsprokurator; Profeß: 4.11.1759; Priesterweihe: 16.6.1764; Hilfs-
bibliothekar (1765); Beichtvater und Präses der Dreifaltigkeitsbruderschaft in 
Haindling (1767); Bibliothekar (1768—1782); Kooperator in Regensburg, 
Pfarrei St. Rupert (1768); Pfarrvikar in Harting und Isling (1769—1776)104a; 
Subprior (1772—1775); praefectus refectorii (1772—1775); Pfarrvikar in 
Dechbetten (1776—1778), in Regensburg, Pfarrei St. Rupert (1778—1782); 
Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (1777); Propst in 
Haindling/Hainsbach (1782—1784, 1788—1794 und 1797—1804); Prior 
(1784—1788 und 1794—1797); Archivar der klösterlichen Archive (1804— 
1816); gestorben am 29. 8.1816. 
Fr. der. Emmeram von Erffa, geboren am 18.9.1724 in Regensburg105, 
Pfarrei St. Rupert; Beruf des Vaters: königl. polnischer und kurfürstl. sächsi-
scher Kämmerer am Immerwährenden Reichstag zu Regensburg106; Profeß: 
15.10.1741; Philosophiestudium in Salzburg107; gestorben am 17.6.1744, be-
graben im Kreuzgang108. 
1 0 3 Am 27. 4. 1910 erfolgte eine Transferierung der Gebeine Steiglehners auf den 
Ob. kath. Friedhof. Neben dem Grabdenkmal wurde der neue Sarg in die Erde ge-
senkt. (Pfarrblatt von $t. Emmeram 1959, 96). 
1 0 4 Zu Roman Zirngibl: A. Kraus, Art. „Zirngibl , Roman, OSB", in L T h K 2 X 1382 
(dort Literatur). 
1 0 4 a Seit 1769 barocke Umgestaltung der Pfarrkirche St. Kolomann in Harting. Die 
D e c k e n g e m ä l d e in Harting und in der Ramwoldkrypta bei St. Emmeram (1773— 
1775) schuf Matthias Schiffer (Kunstdenkmäler Regensburg I 289). Schiffer vollendete 
1785 auch die Deckengemälde der Pfarrkirche in Hohengebraching. „Die Kirche in 
Gebraching war außer den Seitenaltären und der Kanzel fertig geworden. Der 
Mahler Schiffer erhielt 500 fl." (Prüf. Mans. 175 b 76). Die Gemälde in Hohenge-
braching sind übertüncht . 
1 0 5 Die Taufe fand in der Michaelskapelle des Klosters St. Emmeram statt. Tauf-
pate war Christian August Kardinal von ,Sachsen-Zeitz, Prinzipalkommissar am 
Immerwährenden Reichstag. (Taufbuch der Stadtpfarrei St. Rupert, Regensburg). 
106 Nikolaus Albert Ernst von Erffa und seine Gemahlin Eleonora Anna wurden 
in der Pfarrkirche St. Rupert begraben. Das Grabmahl steht heute im westl. Vorplatz 
der Vorhalle von St. Emmeram. (Kunstdenkmäler Regensburg I 302). 
1 0 7 Dort Baccalaureat. 
1 0 8 Ins. Sep. Nr. 168; Grabplatte an der Westmauer des Vorgartens. Kunstdenkmäler 
Regensburg I 306 schreiben die Grabplatte irrtümlich seinem Vater zu, der als 
P. Emmeram im Kloster gestorben sein soll. Grabtafel seiner Schwester, Johanna Frei-
frau von Jodici geb. von Erffa, in der Dompfarrkirche St. Ulrich, gest. 1785 (Kunst-
denkmäler Regensburg III 39). 
i n 
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Br. Gottlieb Rosenstatter, geboren am 7.12.1686 in Bogen (LK Bogen); 
Profeß: 24.6.1717; Schneider, Pförtner, Sakristan, Refektoriumsdiener, Ku-
stos der Abteikapelle; gestorben am 4.1.1757. 
Br. Richard Stündl109, geboren im Januar 1698 in Haag (Österreich); Beruf 
des Vaters: Gastwirt; Profeß: 8.1.1727; Glaser, Pförtner, Sakristan; gestor-
ben am 10.1.1766110. 
Br. Georg Loibl111, geboren am 28.4.1724 in Schrollhof, Gemeinde Bö-
brach (LK Viechtach); Profeß: 10.2.1759; Schneider112, Sakristan (1770), 
Pförtner, Kustos der Abteikapelle; gestorben am 5. 3.1802113. 
Rückblick 
Geburtsorte: Von den 50 Benediktinern, deren Geburtsort festgestellt wer-
den konnte, stammten fünf aus Regensburg, vier aus Amberg, drei aus In-
golstadt, je zwei aus Cham und Straubing, je einer aus den Städten Beiln-
gries, Dingolfing, Erding, Freising, Kemnath, Nabburg, Neumarkt i. d. Opf., 
Neunburg v. Wald und Salzburg. Den 14 hauptsächlich oberpfälzisch und 
niederbayerischen Städten als Heimat von 25 Mönchen stehen nur drei Orte 
gegenüber, wo die Wiege eines Benediktiners in einem Bauernhof stand: 
Gingkofen (LK Mallersdorf), Oberhausen (LK Landau a. d. Isar) und Seng-
kofen (LK Regensburg). Nicht zu übersehen sind auch die bayerischen Märkte 
wie Altmannstein, Bogen, Mainburg, Painten, Regen, Reichenbach, Reisbach, 
Teisbach und das österreichische Zell am See. Manche Geburtsorte weisen 
auf eine dem Reichsstift inkorporierte Pfarrei (z. B. Aufhausen) oder auf eine 
(in der Nähe gelegene) Emmeramer Propstei: Erding (Propstei Moosinning), 
Isen (Propstei Vogtareuth), Königsfeld (Propstei Niederlauterbach), Ging-
kofen (Propstei Haindling/Hainsbach). 
Elterliche Abstammung: Bei zehn Mönchen gehörte der Vater der höheren 
weltlichen Beamtenschaft an: Kämmerer am Immerwährenden Reichstag, kur-
fürstlicher Hoftrabant, Regierungsadvokat und Geheimschreiber, Innerer Rat, 
Stadt- oder Marktschreiber, Postvorsteher. Bei weiteren zehn Mönchen stand 
der Vater in kirchlichen Diensten, mitunter in gehobener Stellung als Kloster-
richter, Kastner, Kastenbereiter. In der sozialen Struktur des Emmeramer 
1 0 9 Sebastian Stündl setzte als Glasergeselle bei der Renovierung des Kreuzganges 
im Jahre 1723 neue Fenster ein. (Haeckl, Rapsodica). 
1 1 0 nach 10 jähr iger Krankheit, Lähmung der F ü ß e (Totenrotel). 
1 1 1 Seine Schwester war die Mutter des letzten Priors von St. Emmeram, P. Maurus 
Baumann (Eintrag im Tagebuch Zirngibl 1815). 
1 1 2 „Art i fex in conficiendis vestimentis sacris et monasticis dexterrrimus." (Toten-
rotel). 
1 1 3 Am 20. 7. 1743 wurde der Apotheker der Klosterapotheke, Karl Mühlbach , als 
Laienbruder eingekleidet. Obwohl das Kapitel im August 1744 zur Profeß schon die 
Zustimmung gegeben hatte, trat Mühlbach aus gesundheitlichen Gründen zurück und 
wirkte wieder als weltlicher Provisor der Apotheke. (Haeckl, Rapsodica). 1763 ver-
l i eß der aus Graslitz in N o r d w e s t b ö h m e n stammende Provisor Mühlbach St. Emme-
ram und heiratete eine Witwe in Eger. Sein Nachfolger — ab 1763 — h i eß Franz 
Frey aus Ingolstadt, der auf Empfehlung des Schwagers von P. Joh. Nep. Lichten-
berger nach St. Emmeram kam (Beilage im Tagebuch Puchner 1773). 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00016-0112-1
Konventes zur Zeit des Fürstabtes Joh. Bapt. Kraus nehmen bei den Hand-
werksberufen die Bierbrauers- und Wirtssöhne mit Abstand die erste Stelle 
ein (sechs Bierbrauerssöhne, drei Gastwirtssöhne, ein Sohn eines Weingast-
gebers). Neun weitere Patres entstammten ebenfalls Handwerkersfamilien: 
Barbier, Bäcker (2), Glasschneider, Kirchenmaler, Lederer, Metzger, Mül-
ler (2). Unter den 46 Patres, deren elterliche Abstammung festgestellt wer-
den konnte, waren auch zwei Söhne von Universitätsprofessoren, ein Apo-
thekerssohn, ein Arztsohn und ein Lehrerssohn. Vor den Kandidaten bäuer-
licher Abstammung ist eine gewisse Distanz zu spüren. Ein Teil des Kon-
ventes lehnte z. B. die Aufnahme des Kandidaten Johannes Holtzer im Jahre 
1720 ab, weil er Bauerssohn war. Sehr gering ist das adelige Element ver-
treten, das man gerade in der Reichsabtei St. Emmeram, wo der Abt ein 
geistlicher Fürst war, viel stärker vermuten möchte. Nur drei Mönche ent-
stammten adeligen Familien. 
Ordensnamen: Neben biblischen Namen (Johann Baptist, Josef, Petrus) 
sind zunächst die benediktinischen Ordensheiligen zu erwähnen (Benedikt, 
Maurus, Placidus, Gregor, Ildefons, Anselm, Cölestin). Viele Ordensnamen 
sind der Geschichte von St. Emmeram entnommen: Emmeram und Dionysius, 
die Martyrerbischöfe, der Wanderbischof Rupert, der Diözesanpatron Wolf-
gang, Bonifatius, die Äbte Ramwold und Wilhelm von Hirsau, die Kaiser 
Karl der Große und Heinrich IL, die Katakombenheiligen Calcidonius und 
Maximianus. Fürstabt Anselm Godin, der ein besonderer Verehrer der heili-
gen Walburga war, gab den Mönchen gern Namen aus der Verwandtschaft 
Walburgas: Willibald, Wunibald, Richard. Der Ordensname Frobenius sollte 
an den kaiserlichen Prinzipalkommissar Frobenius Fürst von Fürstenberg, der 
in St. Emmeram wohnte, erinnern, der Name Godefried an den Vater des 
Fürstabtes Godin. Natürlich durften auch der im 18. Jahrhundert sehr ver-
ehrte Abt Nonnosus, der Viehpatron Leonhard, der Pestpatron Sebastian und 
der „eigentliche Heilige unseres Rokoko"1 Johann Nepomuk nicht fehlen. 
Studium der Kleriker: Für die Kleriker der 19 Abteien der bayerischen 
Benediktinerkongregation bestand bis 1768 ein gemeinsames Philosophie- und 
Theologiestudium. Die Studienorte wechselten2. Die Benediktinerabtei St. Em-
meram, die zur Kongregation gehörte, machte von dieser Einrichtung in den 
ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts normalen Gebrauch. Daneben ent-
wickelte sich aber im Kloster eine private Studienanstalt, die wegen ihrer 
modernen Richtung bald bekannt wurde. Nach dem übertritt des P. Gregor 
Rothfischer zum Protestantismus (1751) hatte das Hausstudium in St. Em-
meram jedoch eine Krise zu überwinden. Eine weitere Reform der Studien 
schien Fürstabt Kraus zu gewagt. Man kehrte wieder zur alten Richtung zu-
rück 3. Wie sehr der Fürstabt noch ein Jahrzehnt früher für die modernen 
Wege in Philosophie und Theologie aufgeschlossen war, zeigt die Tatsache, 
daß er gerade in den ersten Jahren seiner Regierung Emmeramer Kleriker 
an die Universität Salzburg schickte, deren Vorlesungstätigkeit seinen Wün-
schen entsprach. Ab 1742 studierten dort die Kleriker Dionys Rüsch, Josef 
1 B. Hubensteiner, Vom Geist des Barock, München 1967, 207. 
2 Fink, Benediktinerkongregation 80. 
3 Ausführl iche Darstellung bei J. A. Endres, Frobenius Forster 7 ff. 
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Reindl4 und Wolf gang Schachtner Philosophie. Schon 1741 war Fr. cler. Em-
meram von Erffa nach Salzburg gekommen, um das Baccalaureat in Philo-
sophie zu erlangen. Zur gleichen Zeit hörten die Emmeramer Kleriker Bern-
hard Schwaiger, Gregor Rothfischer und Ildefons Wolf in Salzburg theologi-
sche Vorlesungen, während Emmeram Paumann ab 1748 und Karl Strickner 
vor der Priesterweihe (1763) dort die beiden Rechte studierten. Die Ingol-
städter Universität öffnete um 1730 ihre Tore für die Emmeramer Mönche 
Heinrich Ledermann und Augustin Tröster, um 1755 für Sebastian Rüsch. 
Lebensalter: Ein Kleriker starb im Alter von 20 Jahren vor der Priester-
weihe. Vier Patres erreichten nicht das 30. Lebensjahr, acht starben zwischen 
30 und 40 Jahren, vier zwischen 40 und 50 Jahren. Von den übrigen wurden 
nur fünf Patres über 70 und drei über 80 Jahre alt. 
4 Rüsch und Reindl zeichneten sich bei den Schlußdisputat ionen 1743 und 1744 
aus (J. A. Endres, Frobenius Forster 7). 
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